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Thema des Vortrags

Wo wollen wir wohnen?
Nach dem Wollen zu fragen war ja schon im-
mer eine heikle Sache, denn genauso könnte 
man nach dem Sollen oder Müssen fragen. Eine 
unschuldige Frage nach dem Ort, die aber nicht 
durch eindeutige Zuweisung von Orten beant-
wortet werden kann, sondern nur durch eine 
Matrix von Bedingungen, die erfüllt sein sollten. 
Man könnte es Qualität nennen; eine persönliche, 
die die Standortfrage beantwortet.

Stellt man die Frage in Deutschland vor dem Hin-
tergrund der demographischen Entwicklung, so 
lässt sich feststellen, dass es Trendgebiete gibt; 
meist Städte, die einen enormen Zulauf generie-
ren. Durch Chancen, die in diesen Regionen gese-
hen werden, vielfältigster Art. Der Job, die Infra-
struktur für Familie, das Kulturangebot, welches 
in der Nähe sein sollte, mit wenig Reibungsver-
lusten durch Bewegung im Verkehr. Somit wird 
schon deutlich, dass neben der Qualität der Woh-
nung, dem Privaten, die Einbettung in den geleb-
ten Alltag einer der wichtigsten Faktoren ist, die 
Nähe zur Wohnperipherie, dem Alltag draußen. 
Privatheit als innerster Wert sollen sich ergän-
zen mit optimaler Ausnutzung und Vernetzung 
mit den Zeiten und Orten des Nichtwohnens, also 
Arbeit, Ausbildung, Freizeit. Immobilie und Mo-
bilität sind enger zusammengerückt. In diesem 
System der Abhängigkeiten entscheidet jeder 
für sich, und die Familie, welcher Ort es denn 
werden soll. Für die Zuwachsregionen bedeutet 
das, Wohnraum zu generieren. Suche im Bestand 
ist naheliegend, die Verkehrsinfrastruktur schon 
größtenteils vorhanden. Und ökologisch verant-
wortungsvoll ist es ohnenhin, wenn man bedenkt, 
dass die innerstädtischen Flächenressourcen das 
Umland vor Versiegelung verschonen.

Kompaktheit ist mit Sicherheit ein wesentlicher 
Formfaktor der Stadt des 21. Jahrhunderts. 
Dabei ist der Begriff Dichte eher negativ belegt 
und stellt damit im Städtebau die größte Her-
ausforderung dar. Weiterbauen an der Stadt, das 
funktionierende Innere optimieren, und dabei 
den Ansprüchen der modernen Stadtgesellschaft 
genügen. Nicht als Lückenfüller, sondern als 
optimales zeitgemäßes Projekt, perfekt vernetzt 
mit der bestehenden Stadt. Die Arbeit besteht 
darin, diese wiederentdeckten Orte anzunehmen, 
ihr Image zu wandeln um Qualitäten zu schaffen, 
die den Lebensstandard verbessern und sie zum 

gelebten und akzeptierten Quartier der Stadt-
gesellschaft werden zu lassen. Hierzu bedarf es 
bedeutend mehr Impulsen als bei einer traditio-
nellen Außenentwicklung auf der grünen Wiese, 
die ja jahrzehntelang als klassische Städtebau-
komponente in unser Gedachtnis eingeprägt 
wurde. 

Innenentwicklung in der Großstadt heißt, neue 
Denk- und Handlungspfade zu generieren. Der 
Trend zum Wohnen in der Stadt ist in Europa 
ablesbar, aber bei weitem nicht so massiv wie in 
China und den Schwellenländern. Laut Raumord-
nungsprognose lassen wir ja entvölkerte Land-
regionen zurück, die sicherlich genauso einer 
Lösung bedürfen, wie die Suche und das Schaf-
fen von Wohnraum in Zuwachsgebieten. Frühere 
IBAs haben sich darin ja schon geübt. Das euro-
päische Wirtschaftswunder stagniert genauso 
wie das Bevölkerungswachstum. Der ländliche 
Raum steht unter Druck. Wachstum wird immer 
als impulsgebend und vitalisierend empfunden. 
Damit können die Außengebiete nicht punkten. 
Eher mit neuen Formen der Wirtschaftsmecha-
nismen. Gewerbegebiete und Logistikzentren 
sind nicht selten in der ländlichen Peripherie als 
Steuerquelle angesiedelt und machen das kon-
servative Bild von Land und Natur zur Farce. Vor 
allem, weil sämtlicher gestalterischer Anspruch 
für solche Gebiete, falls überhaupt ,nur in ho-
möopathischer Dosis‘ vorhanden ist. Wenn wir 
mit dem Wachstum der Stadt im Inneren fertig 
sind, gehen wir aufs Land. Oder besser: Früher.



WO WOLLEN WIR WOHNEN ? 











112ha? pro Tag? Flächenverbrauch  100 hektar Versiegelung pro tag 



Wo  ?     Der Traum vom eigenen Haus ? 



WO ?  
Typologie Haus oder Appartment ?  



WO ?  :   Die Antworten der Statistik 
Bundesamt für Bauwesen und 

Raumordnung 















Elbinsel Wilhelmsburg – Schrebergärten 



Elbinsel Wilhelmsburg – Neuenfelder Straße 

Neuenfelder Strasse 2007 





Elbinsel Wilhelmsburg –  
 
Neue Mitte Wilhelmsburg  
 
als Teil 
 
des Parksystems 



Masterplan Neue Mitte Wilhelmsburg – Ideenraum 

Ergebnis Workshopverfahren 



Masterplan Neue Mitte Wilhelmsburg – Planungsraum 2013 
 

Ergebnis Workshopverfahren 



Masterplan Neue Mitte Wilhelmsburg – Planungsraum 2013plus 

Ergebnis Workshopverfahren 



Gebäude/Baumvolumen und Wege in Nord-Süd-Richtung 

Raumgerüst durch eine Struktur 



Grenzen und Kanten des öffentlichen Raums – Zentraler Ort des Parks 

Urbane Front 

Gartenanlage / IGS-Passage 

Rathaus-Wettern / Wasser-Landschaft 

Zentraler Ort: Kükenbrack und Mahlbusen 



Wasserparcours – Teil der Wilhelmsburger Wassersystems 

Orientierung und Leiten / Stationen 

Bootsanleger 

Entrée Mitte 

Wassertürme 

Teiche 

Wald-Inseln 

Assmannkanal 



Wegesystem – Verknüpfung mit allen Hauptachsen 

Berta-Kröger-Platz / S-Bahn 

Gert-Schwämmle-Weg 

Reiherstieg 

Promenade Norderelbe 

Promenade Süderelbe / Harburg 
Kirchdorf 



Masterplan 2013 

IGS und IBA mit Wilhelmsburger Reichsstraße 



Masterplan 2013plus 

Die Neue Mitte als gestalterisch-räumliche Einheit 



Zugang zum Park entlang des Wassers  

















Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 



Wilhelmsburg Mitte - Gestaltplan 
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